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Redaktion: 


Die Ermordung der Kaiſerin von 
Oeſlerreich. 


Die Aufbahrung der Leiche der 
Kaiſerin Eliſabeth fand am Montag 
Nachmittag ſtatt. Der Sarg iſt offen gelaſſen, 
mit einem weißen Schleier bedeckt und auf einen 
Katafalk geſtellt, um welchen zahlloſe Kränze 
niedergelegt ſind. Am Montag war einigen 
wenigen Perſonen, darunter Vertretern der 
Preſſe, der Zutritt zu dem Gemach geſtattet, 
in welchem Kaiſerin Eliſabeth aufgebahrt iſt. 
Die Kaiſerin iſt mit einem ſchwarzen Seiden⸗ 
kleid bekleidet, das Geſicht iſt mit einem weißen 
Tuch verhüllt, in der Hand hält ſie ein kleines 
Kreuz und einen Roſenkranz; das Haar iſt in 
Keonenform geordnet, wie fie es immer zu 
tragen pflegte. Zu beiden Seiten der Ent⸗ 
ſchlafenen ſind weiße Roſen ausgebreitet. Geiſt⸗ 
liche und Nonnen verrichten am Sarge fort⸗ 
während Gebete. 

Bei der Ueberführung der Leiche 
zum Bahnhofe, welche am Mittwoch auf 
den Wunſch des Kaiſers Franz Joſef ohne 
Truppenentfaltung und ohne alles Gepränge 
erfolgen ſoll, werden der Bundesrath in corpore 
ſowie der Genfer Staatsrath der Bahre bis 
zum Bahnhofe folgen. Bei der Einſegnung 
ſoll auf Wunſch des Kaiſers Franz Joſef jedes 
militäriſche Gepränge unterbleiben. Wie aus 
Wien gemeldet wird, wird die Leiche der 
der Wiener Hofburgpfarrkirche auf⸗ 
8 ) Die Kapuzinerkirche iſt wegen der 
Vorbereitungen für das Leichenbegängniß ge⸗ 
ſchloſſen. 

Der Sarg wurde in Wien in der in der 
Hofburg befindlichen Tiſchlerei und Tapezier⸗ 
werkſtätte fertiggeſtellt und nach Genf expedirt. 
Der Sarg iſt aus Holz hergeſtellt, der Ueberzug 
deſſelben beſteht aus ſchwarzem Sammet. Auf 
dem flachen Sargdeckel befindet ſich ein aus 
echtem Goldſtoff hergeſtelltes großes Kreuz. Die 
Sargränder ſind ebenfalls mit echtem Goldſtoff 
eingefaßt und die Sargbeſchläge vergoldet. Er 
ruht auf ſechs vergoldeten knaufartigen Füßchen. 
Dieſer Sarg wiro in einen zweiten Metalljarg 
geſtellt und keide dann geſchloſſen werden. 

Aus dem amtlichen Leichenprotokoll 
theilt die „N. Fr. Pr.“ folgenden Auszug mit: 
Das Inſtrument, mit dem die That begangen 
wurde, war ein ſpitziges, dreieckig zugeſchliffenes 


Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
27.) (Fortſetzung.) 

Nachdem ſich Herr v. Nikolai zu einer Ci⸗ 
garette und einem neuen Glaſe Tiroler verholfen, 
ſetzte er ſich behaglich in die Sophaecke neben 
Konrad, ſchlug die Beine übereinander und be⸗ 
gann zu berichten, als erzähle er etwas ihn ganz 
und gar nicht Berührendes: „Viel Wunderbares 
iſt nicht daran. Dergleichen geſchieht in dieſen 
verwünſchten Bergen häufig genug, nur daß es 
meiſt einen armen Teufel von Wildheuer, 
Wurzelſammler oder Jäger betrifft, um den 
kein Hahn kräht, und nicht einen vornehmen, 
reichen Herrn, aus deſſen Malheur ſo und ſo 
viel Blättchen in dieſer Sauern⸗Gurkenzeit Kapi⸗ 


tal ſchlagen können. Mein Vetter war ein leiden⸗ 


ſchaftlicher Jäger und ein vorzüglicher, erprobter 
Bergſteiger. Dieſem Vergnügen ging er denn 
auch hier täglich nach und kam eines Abends 
nicht zurück. Die nach ihm ausgeſandten Leute 
fanden ihn nicht, dagegen entdeckte man am 
nächſten Tage ſeinen Bergſtock und wieder einige 
Tage darauf ſeinen blutbefleckten Hut am oberen 
Abhange einer ungemein gefährlichen verrufenen 
Schlucht. Genaue Nachforſchungen ergaben mit 
evidentec Gewißheit, daß der Unglückliche hier 
abgeſtürzt war, in eine Tiefe, welche noch keines 
Menſchen Auge erſpäht und gemeſſen, viel 
weniger eines Menſchen Fuß betreten hat. Die 
Klamm, wie man derartige Schluchten hier nennt, 
wird zwar von einem Bache durchſtrömt, doch 
iſt auch von deſſen Ein⸗ und Abflußſpalten aus 
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Eiſen oder ein Stahlſtück. Daſſelbe iſt bei der 
vierten Rippe in den Körper eingedrungen; 
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andıren ging an ben Bürgermeiſter von Wien 
folgende Drathkundgebung des Magiſtrats und 


dieſe Rippe war von der Wucht des Stoßes der Stadtverordneten zu Be lin ein: „Wir 


zerbrochen. Die Wunde hatte einen Umfang 
von 2½ Millimetern. Das Inſtrument nahm 
den Weg an der vierten Rippe entlang, durch⸗ 
ſtach die Lunge und den Herzbeutel und drang 
ins Herz, die linke Herzkammer durchſchneidend. 
Die Waffe durchquerte das Herz von oben nach 
unten und trat bei dem unteren Theile der 
linken Herzkammer wieder aus dem Herzen 
heraus. Der Verlauf der Wunde reicht bis 
über dieſe Herzkammer hinaus, deren untere 
Wand gleichfalls durchbohrt iſt. Der Tod trat 
in Folge des Bluterguſſes in den Herzbeutel 
ein. Das Herz zeigte fettigen Belag und war 
ſonſt geſund, ſoviel man bei der Autopſie wahr⸗ 
nehmen konnte, die ſich blos auf die Feſtſtellung 
der Todesurſache und auf die Prüfung der 
Wunde beſchränkte. Die Wunde iſt achteinhalb 
Zentimeter lang. Ste wurde mit einem ſehr 
ſcharfen Inſtrument beigebracht und zeigt zer⸗ 
riſſene Ränder. Die Geſtalt der Wunde ſowie 
die Rißſpuren laſſen mit Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
nehmen, daß die Wunde von der zugeſpitzten 
Feile herrührt. Ihre Form entpricht auch der 
Form der Feile. — Wenn die Waffe nicht aus 
der Wunde herausgenommen worden wäre, 
fügte Dr. Golay hinzu, hätte die Kaiſerin noch 
länger leben können, da durch die in der 
Wunde ſteckende Waffe der Blutaustritt ver; 
langſamt wird. Bei dem Herzog v. Berry, 
der bei ſeiner Ermordung genau denſelben Stich 
erhielt, blieb das Stilet in der Wunde fleden. 
Deshalb trat der Tod des Herzogs erſt nach 
vier Stunden ein. 

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, 
verließ der Kaiſer am Montag Nachmittag 
zum erſten Mal das Schönbrunner Schloß, um 
mit ſeinen Töchtern einen Spaziergang im 
Schloßpark zu machen. Das Blatt verzeichnet 
eine Aeußerung des Kaiſers, welche lautet: 
„Die Welt ahnt gar nicht, wie ſehr wir uns 
geliebt haben; ich will dieſe beſondere Frau in 
beſonderer Weiſe ehren.“ Am Dienſtag Vor⸗ 
mittag empfing der Kaiſer den ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Baron Banffy zur Entgegen⸗ 
nahme der Beileidskundgekung der ungariſchen 
Regierung und des Parlaments. 

Beileidskundgebungen werden 
noch weiterhin in reicher Zahl gemeldet. Unter 


ein Zudringen gerade unmöglich, und außerdem 
läßt ſich annehmen, daß die Felſenklüfte ſtrecken⸗ 
weiſe noch weiter hinabreichen, als das Waſſer⸗ 
bett liegt. Sie können ſich denken, daß ſofort die 
beſten Bergſteiger der ganzen Umgegend herbei⸗ 
gerufen wurden, und noch heute, wo wir jede 
Hoffnung, einen noch Lebenden zu retten, längſt 
haben aufgeben müſſen, ein Dutzend der ver⸗ 
wegenſten Burſchen unaufhörlich bemüht ſind, 
unter beſtändiger Lebensgefahr einen Eingang 
in die wilde Klamm zu entdecken. Leider hat es 
den Anſchein, als würden ſie eher das Höllen⸗ 
thor finden — es iſt zum Verzweifeln, zum 
Tollwerden!“ 

„Und wie trägt es Melitta?“ 

„Ganz als Frau. Sie hat Trauer angelegt, 
Schwarz kleidet ſie nebenbei vorzüglich, weint, 
bereut, betet, möchte am liebſten ſelber ſterben 
und wird ſich ebenſo tröſten wie jeder andere. 
Darin ſind die Weiber ſich alle gleich.“ 

Konrad biß die Lippen zuſammen; dieſe 
Frivolität empörte ihn, doch fühlte er ſich ſchon 
zu abhängig von Egon, um den Tadel, der ihm 
auf den Lippen lag, auszusprechen. 

Um die Lippen Egons, dem dies nicht ent⸗ 
ging, flog ein ſarkaſtiſches Lächeln. „Ich erhielt,“ 
fuhr er fort, „die benachrichtigende Depeſche 
auf dem Rigi, eilte natürlich ſofort hierher und 
übernahm die Rettungs⸗ und Bergungsarbeiten. 
Wollen Sie mich nachher zur wilden Klamm be⸗ 
gleiten? Vielleicht intereſſirt es Sie. Die Burſchen 
klettern, daß eine Gemſe ein Trapelthier dagegen 
iſt; ſeit geſtern operiren wir ſogar unter Leitung 
eines aus Eiſenerz berufenen Bergingenieurs mit 
elekteiſchem Licht und Dynamit — ſehr inter⸗ 
eſſant, verſichere ich Ihnen. Sie find ja ein 


ſprechen der Bevölkerung Wiens über den un⸗ 
erſetzlichen Verluſt der verehrten Kaiferin unſer 
innigſtes Beileid aus.“ Die ſpaniſche Depu⸗ 
tirtenkammer beſchloß eine Beileidsadreſſe an 
den Kaiſer von Oeſterreich zu richten. — Der 
„Oſſervatore romano“ veröffentlicht das Ant⸗ 
worttelegramm des Kaiſers Franz Joſef auf 
das Beileidstelegramm des Papftes. Der 
Kaiſer dankt hierin dem Papſte für deſſen troſt⸗ 
und liebreiche, vom Glauben beſeelte Worte, 
welcher ſtets ſeine Zuflucht bilde, und bittet den 
Papſt, barmherzig in ſeinen Gebeten der Seele 
ſeiner unglücklichen Lebensgefährtin, feiner und 
ſeiner Familie zu gedenken. — König Albert 
von Sachſen wird ſich zur Trauerfeier nach 
Wien begeben. 

Der Mörder Luccheni ſchrieb in 
ſeiner Gefängnißzelle einen Brief, den er an 
den Direktor des Blattes „Don Marzio“ in 
Neapel richten wollte. Das in ſehr ſchlechtem 
Italieniſch geſchriebene Schriftſtück erweckt 
keineswegs die Vorſtellung, daß man ſich einem 
Individuum gegenüber befinde, welches nicht im 
Vollbeſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten iſt. In 
ironiſchen Redewendungen bittet Luccheni den 
Direktor obigen Blattes, dem zu widerſprechen, 
daß er ein geborener Verbrecher nach der Theorie 
Lombroſos ſei oder die That aus Noth be⸗ 
gangen habe. Den Schluß des Briefes bilden zu 
weiteren Mordthaten aufreizende Redensarten. 
In der Vernehmung vor dem Unterſuchunge⸗ 
richter ſagte Luccheni, er wolle zeigen, daß er 
weder ein Narr noch ein Nothleidender ſei. Er 
erkannte neuerdings die Feile als ſein Eigen⸗ 
thum an und ſagte, ſie ſei nicht abgebrochen ge⸗ 
weſen, als er die Kaiſerin ſtieß. Er erklärte, 
er hätte die Mordwaffe kürzlich von einem 
Eiſenhändler auf dem Place Riponne in 
Lauſanne gekauft und gerade dieſes Werkzeug 
gewählt, weil er die Waffe für die gefährlichſte 
und unfehlbarſte hielt. Er bereitete dieſelbe 
eigens für dieſen Zweck zu. Luccheni ſpricht 
korrelt franzöſiſch und erzählte ſein ganzes Leben. 
Danach iſt er in Paris von unbekannten Eltern 
in die Welt geſetzt und bewahrt keine Er⸗ 
innerung an Paris. Seine erſten Eindrücke 
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Jahre alt, wurde er entlaſſen, um für ſich ſelber 
zu ſorgen. Er blieb bis zu zwanzig Jahren in 
Parma in verſchiedenen Stellungen, erfüllte dann 
ſeine Militärpflicht in Caſerta und Neapel und 
ſei hierauf als Diener bei dem Prinzen von 
Arragon beſchäftigt geweſen. Er giebt zu, durch 
ſeinen Dienſtgeber ſehr gut behandelt zu ſein 
und ſagt, er habe trotzdem ſtets ſeine Ideeen 
gehabt. Welche Ideeen? fragte der Richter. 
Luccheni antwortete, er ſei Anarchiſt geweſen, 
ohne es zu wiſſen. Nachdem er ſeinen Dienſt 
aufgegeben hatte, durchwanderte er Italien und 
arbeitete ſodann acht Monate als Erdarbeiter 
in Sonnenberg, Kanton Zürich. Er begab ſich 
1894 nach Wien, wo er nur kurze Zeit weilte, 
und ging dann nach Peſt, wo er ſich 14 Tage 
aufhielt und die Kaiſerin zwei Mal ſah. Auch 
auf die Empfehlung des italieniſchen Konſuls 
wurde ihm eine Eiſen bohnfahrkarte nach Fiume 
gegeben, von wo er ſich zu Fuß nach Trieſt be⸗ 
gab. Der dortige Konſul verweigerte ihm jeden 
Beiſtand und übergab ihn der Polizei, die ihn 
vier Tage einſperrte und dann an die Grenze 
brachte. Er arbeitete hierauf in vielen Städten 
Italiene, bevor er nach Lauſanne kam, wo er 
zahlreiche ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche Ver⸗ 
ſammlungen beſuchte. Luccheni ſagte, er habe nicht 
theilgenommen an der Bewegung, welche an⸗ 
läßlich der Unruhen in Mailand unter den 
Italienern ausbrach. Er habe damals in Salvan 
(Kanton Wallis) gearbeitet und ſei nach Lauſanne 
erſt vor 14 Tagen zurückgekehrt. Luccheni ge⸗ 
ſteht alle ihm vorgehaltenen Thatſachen zu und 
zeigt keine Reue. Er habe durch ſeine That den 
Anarchismus fördern wollen. Mitſchuldige zu 
haben leugnet er und ſpricht klar und deutlich. 

Die italieniſchen Anarchiſten 
ſcheinen, wenn die Meldungen der italieniſchen 
Zeitungen richtig ſind, die Stadt Mailand 
zum Schauplatz weiterer „Thaten“ auserſchen 
zu haben. Blättermeldungen zufolge wurden 
in den letzten Tagen in Mailand mit der Unter⸗ 
ſchrift „Das Revolutions ⸗ Komitee“ verſehene, 
zum Umſturz auffordernde Aufrufe verthellt. 
Die Polizei ordnete einen Ueberwachungs dienſt 
an und verhaflete am Montag einen gewiſſen 
Carlo Siles, während er ſolche Aufrufe ver⸗ 
theilte. Im Augenblick der Verhaftung rief 
Siles: „Es lebe die Anarchie, Tod dem 


knüpfen an einen Aufenthalt an, den er als | Könige!“ Ein Trupp von etwa 100 Perſonen 


Kind in einem Hotel in Parma hatte. Zehn 
Sonntagskind, haben ſchon fo oft fabelhaftes 
— gehabt; möglicherweiſe finden Sie die 
eiche.“ 


„Das wäre entſetzlich,“ murmelte Konrad 
erblaſſend. 


Egon ſchlug eine heiſere Lache auf. Sein 
feines Geſicht zuckte in einer heftigen, böſen, 
Erregung. „Unſer Glück wäre es, Sie blinder 
Tugendmenſch,“ klang es ſcharf von ſeinen ſich 
aufeinander preſſenden Lippen. „Niemand zweifelt 
am Tode Roberts, nur von Rechts wegen das 
Gericht ſo lange, bis wir ſeine Leiche aufweiſen. 
Können wir das nicht, ſo gilt er einfach als ver⸗ 
ſchollen, iſt noch immer Majoratsherr und Gatte, 
und wir haben zehn Jahre zu warten, zehn 
lange Jahre, in denen wir alt und ſtumpf werden, 
ehe wir auf die Todeserklärung antragen dürfen. 
Bis dahin bin ich nur verantwortlicher Verwalter 
des Nachlaſſes, Melitta — eine verheirathete 
Frau. Begreifen Sie nun, warum ich die Leiche 
finden will und muß, und ſollte ich ſie mit 
eigenen Händen aus dem tiefſten Erdinnern 
ſcharren?“ 

Angewidert wandte ſich Konrad ab. Seit er 
Lichtenau verlaſſen, war er nicht zu klarer Be⸗ 
ſinnung gekommen, und nun es geſchah, ſah er 
ſich in ein Netz von Egoismus, Habgier, rückſichte⸗ 
und mitleidsloſen Begierden und Plänen ver⸗ 
ſtrickt. Seine Stimmung mochte aus ſeinen 
Mienen zu leſen ſein, denn Egon griff nach 
ſeinem Hute und ſagte kühl: „Sie bleiben alſo 
hier? Ich muß jetzt fort, und da ich von der 
wilden Klamm noch nach Schloß Schönberg hin⸗ 
überfahre, wenn ich meine Couſine dort nicht 
treffe, jo dürfte es ziemlich ſpät werden ehe ich 


folgte Siles bis zur Polizeiwache. Dort er⸗ 
zurückkomme. Haben Sie mir einige Zeilen mit⸗ 
zugeben?“ 

„Nein, ſagen Sie ihr nur, daß ich ange⸗ 
kommen bin und mich ihr ganz zur Verfügung 
ſtelle.“ 

„Schön — amüſiren Sie ſich derweilen ſo 
gut als möglich,“ gab Egon bereits in der Thür 
ironiſch zurück. 

Einige Minuten ſpäter rollte ſein leichter 
Wagen raſſelnd über das grasübeiwucherte, 
holprige Pflaſter. Konrad ging in das ihm 
zugewieſene, mehr als beſcheidene Stübchen 
hinauf und verſuchte an Melitta zu ſchreiben. 
Nachdem er ein halbes Dutzend Mal ange⸗ 
fangen und jeden Entwurf ſchon nach den erſten 
Zeilen zerriſſen hatte, gab er es ſeufzend auf. 
Einmal erſchienen ihm ſeine Worte als hohles 
Pathos, ein anderes Mal zu nüchtern und für 
die in ihm wogende Fluth herzlicher Gedanken 
und Gefühle fand er keinen Ausdruck; er ſollte 
an eine Frau ſchreiben, deren Gatte in den 
jüngſten Tagen ein jähes Ende genommen, und 
zugleich an die Frau, welche er liebte, die ihn 
zurückgewieſen und dabei doch nicht ohne 
Hoffnung gelaſſen hatte. — Unlösbare Aufgabe! 
Sie mußte ſcheitern an dem ewigen Konflikt 
zwiſchen der Leidenſchaft des Einzelnen und 
dem unerzogenen, uralten Sittengeſetz der 
Menſchheit, die ſo wenig darnach fragt, ob das, 
was die Allgemeinheit zuſammenhält, das Herz 
des Einen zerreißt, ſein Glück und Leben ver⸗ 
nichtet; die wie ein blutbeſpritzter Sieger ocht⸗ 
los über diejenigen hinwegſchreitet, deren Ge⸗ 
fühl ſich im Verzweiflungskampf gegen die 
ſtarren Satzungen auflehnte. 

Fortſetzung folgt.) 


hoben dieſelben ein Gepfeife und Gejohle und 
beantworteten die Aufforderung, ſich zu ent⸗ 
fernen, mit Steinwürfen, wodurch ein Polizei⸗ 
ſoldat leicht an der Schulter verwundet wurde. 
Andere Beamte kamen hinzu und zerſtreuten die 
Ruheſtörer. 

Die anti⸗italieniſchen Kund⸗ 
gebungen in O eſterreich dauern fort. 
Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Lai⸗ 
bach vom Montag gemeldet: Die Ausſchreit⸗ 
ungen gegen die Italiener haben hier ſolchen 
Umfang angenommen, daß Militär aufgeboten 
werden mußte. Zwei Kompagnien Infanterie 
beſetzten die Ziegeleien in Veltſch, wo es zu 
einem blutigen Kampfe zwiſchen Slovenen und 
den angegriffenen Italienern gekommen war, 
und ſtellte die Ruhe wieder her. Mehrere 
italieniſche Arbeiter wurden wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung verhaftet, angeblich, weil ſie die 
Mordthat Lucchenis billigten. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Arbeiter verlangten, daß alle Italiener 
die Stadt verlaſſen. Dreihundert italieniſche 
Arbeiter verließen Laibach mit einem Sonder⸗ 
zug. Auch in Trieſt wiederholten ſich am 
Montag Abend die anti ⸗ italieniſchen Kund⸗ 
gebungen. Die Polizei, die vom Militär unter · 
ſtützt wurde, zerſtreute die Demonſtranten. Ein 
Sicherheits wachmann wurde durch einen Stein⸗ 
wurf ziemlich ſchwer verletzt, andere erlitten 
leichtere Verletzungen. 21 Perſonen wurden 
verhaftet. Um Mitternacht war die Ruhe 
wieder hergeſtellt. — Aus Wien wird vom 
Montag gemeldet: Seit geſtern kam es hier an 
verſchiedenen Stellen zu Kundgebungen gegen 
italieniſche Arbeiter. Mit Rückſicht auf die 
herrſchende Stimmung werden die vom Unter⸗ 
nehmen „Venedig in Wien“ verpflichteten 
italieniſchen Sängertruppen nicht mehr auf⸗ 
treten. — Abends kam es zu Ausſchreitungen 
der Marktweiber auf dem Naſchmarkt gegen die 
bei der Wienflußregulirung arbeitenden Italiener, 
auf die fie Waſſer und Unrath herabgoſſen. 
Ein Theil des Publikums nahm für die 
Italiener Partei, trotzdem mußten dieſe flüchten. 
Die Polizei machte dem Skandal ein Ende. 


Deutſches Reich. 

Wie jetzt endgiltig feſtſteht, wird der 
Kaiſer am Sonnabend zur Beiſetzung der 
Kaiſerin Eiifabeth in Wien eintreffen. Die Rüd- 
reiſe von dort erfolgt vorausſichtlich ſchon am 
ſelben Tage Abends. 

Neun Generalſuperintendenten 
werden ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben 
wird, an der Einweihung der Erlöſerkirche in 
Jeruſalem betheiligen. 

Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen, der jetzt zum Kommandeur der 
22. Diviſion ernannt worden iſt und deshalb 
mit ſeinem Hofhalt nach Kaſſel überſiedeln wird, 
ſteht im 33. Lebensjahr. 

In der Lippeſchen Briefwechſel⸗ 
frage haben nach der neueſten Meldung die 
deutſchen Bundesfürſten auf die Beſchwerde bes 
Regenten Ernſt noch keine Antwort ertheilt. 

Gegen die Verwendung pen ⸗ 
fionirter Offiziere im Eiſenbahn⸗ 
dien ſt als Stations vorſteher erſter Klaſſe wendet 
ſich die Zeitſchrift für Lokomotivführer. Der 
von ſachkundiger Seite herrührende Aufſatz er- 
klärt es für vollſtändig ausgeſchloſſen, daß ein 
Offizier ſich im Laufe von ſechs Monaten alles 
das aneignen könne, was er zu geſicherter Dienſt⸗ 
führung als Stations vorſteher erſter Klaſſe be⸗ 
dürfe. Bei der Verantwortung für Material 
und Menſchenleben ſei eine jahrelange Erfahrung 
nothwendig, um den Betrieb des Bureau-, Bahn: 
bofs-, Rangir⸗, Signal- ꝛc. Dienſtes auch unter 
unvorhergeſehenen, außerordentlichen Verhält⸗ 
niſſen zuverläſſig handhaben zu können. 

Dem „Reichsanz.“ zufolge find im Monat 
Juli auf deutſchen Eiſendahnen — ausſchließlich 
Bayern — 216 Betriebs unfälle vor⸗ 
gekommen, wobei 58 Perſonen getödtet, 134 
verletzt wurden. 

Nach der amtlichen „Statiſtiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ ſind im Jahre 1897 neun neue 
Fideikommiſſe, nämlich 3 in Schleſien, 
je 2 in Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau, je 1 in 
Poſen und Sachſen, mit einer Geſammtfläche 
von 9489 Hektar und einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 127 213 Mark errichtet worden; 
dazu kamen 35 Erweiterungen beſtehender 
Fideikommiſſe in allen Provinzen mit Ausnahme 
von Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Weſt⸗ 
falen ſowie Hohenzollern ſo daß ſich ein 
geſammter Zugang von 9828 Hektar mit 
138376 M. Grundſteuer⸗Reinertrag ergab. 
Demgegenüber iſt die Auflöſung eines Fideikom⸗ 
miſſes im Regierungsbezirke Wiesbaden, ſowie 
eine Verkleinerung bei 48 Fideikommiſſen zu 
verzeichnen; doch betrug der geſammte bier» 
durch verurſachte Abgang nur 501 Hektar mit 
17 701 M. Grundſteuer⸗Reinertrag, ſo daß der 
Mehrzugang ſich auf 9321 Hekt. mit 
120 675 M. beiffert. — Im Ganzen ſtieg die 
Fläche der preußiſchen Fideikommiſſe auf 
2 141 949 Hekt., d. h. von 6,12 auf 6,15 
Proz. der Staats fläche und auf 26 286 335 M. 
Neinertrag, d. h. von 5,84 auf 5,87 Proz. 

Der deutſche Juriſtentag in Poſen 
verhandelte am Montag über den dolus even- 
tualis, das Heimſtättengeſetz, Hypothekenbank⸗ 


land nicht geeignet ſei. 
Deportation ſei nicht zu empfehlen. 


unter 


Hierzu bemerkt die 


Zentrumsblätter“: 
Koalitionsrechts erfaſſen. 
die bösartigen Agitatoren am meiſten profitiren. 


dieſer wirren Erörterung. Darum möchten wir 


und gar den Mund zu halten.“ 

Die „Köln. Ztg.“ 
Stelle über die Frage der wirkſamen Be⸗ 
kämpfung des Anarchismus und 


eigenen Anarchiſten befaſſe. Bisher hätten die 


erlittener oder zu befürchtender politiſchen Ver⸗ 
folgungen ihre Verbrechen nach dem Auslande 
tragen. Zu ſolchem Vorgehen ſei heute gute 
Stimmung vorhanden, weshalb es empfehlens⸗ 
werth ſei, raſchmöglichſt zwiſchen den Polizei⸗ 
behörden ein Uebereinkommen zu treffen, die 
Freizügigkeit der Anarchiſten durch ein einfaches 
diskretionäres Eingreifen der Polizeibehörden zu 
beſchränken. 

Die deutſchen Gewerkvereine 
feierten ihr dreißigjähriges Beſtehen am Sonn⸗ 
abend Abend in der „Concordia“ in Berlin 
durch ein vom Zentraltath veranftaltetes Jubel⸗ 


bandsanwalt Max Hirſch hielt die Feſtrede über 
die Leiſtungen der Gewerkvereine und ihre Er⸗ 
folge in dreißigjährigem Ringen. In 1700 
Octsvereinen und 200 Ortsverbänden umfaſſen 
fie heute 80 000 Arbeiter. Sie fußen auf dem 
Koalitionsrecht und legen gegen jede Beſchränkung 
dieſes Rechts energiſch Proteſt ein. Einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Feſtlied von Karl Goldſchmidt 
„Der Freiheit, Ehre, Recht und Freiheit“ folgten 
Anſprachen der Ehrengäſte, u. a. der Abgg. 
Langerhans, Müller⸗Sagan, Fiſchbeck, des 
Generalſekretärs Häntſche von den Schulze⸗ 
Delitzſchſchen Genoſſenſchaften. Zahlreiche Glück⸗ 
wünſche von Freunden und Förderern der Ge⸗ 
werkſchaftsbeſtrebungen waren eingegangen. 


Ausland. 
Frankreich. 

Nach dem Pariſer Blatt „Matin“ ſoll 
Präſident Faure im Miniſterrath zum 
Erſtaunen der Kabinetsmitglieder die Anſicht 
des Kriegsminiſters Generals Zurlinden unter⸗ 
ſtützt und eingehend die Gründe auseinander⸗ 
geſetzt haben, warum er die Reviſion des 
Dreyfus⸗Prozeſſes für unmöglich 
halte. Minifterpräfident Briſſon und die 
anderen Miniſter hätten darauf erklärt, daß 
unter ſolchen Umſtänden dem Kabinet nichts 
anderes übrig bliebe, als feine Demiſſion 
zu geben. Auf Veranlaſſung des Präſidenten 
ſei die Entſcheidung verſchoben worden. Wie 
verlautet, hält nämlich die mit der Prüfung 
der Dreyfus⸗Akten betraute Kommiſſion des 
Juſtizminiſteriums die Reviſion des Prozeſſes 
für unabweislich, ſeitdem ſie in das Protokoll 
der Geſtändniſſe Henrys Einſicht genommen hat. — 
Der „Voſſ. Ztg.“ wird über den Verlauf des 
Miniſterraths Folgendes gemeldet: General 
Zurlinden erklärte, das Wiederaufnahmeverfahren 
dürfe nicht ſtattfinden, beſtehe man darauf, ſo 
trete er zurück. Briſſon fand darauf zum 
erſten Mal entſchloſſene Töne; 
Zurlinden an die Begründung, mit der Ca⸗ 
vaignac ſein Portefeuille niederlegte, und be⸗ 
merkte, wenn Zurlinden nach Cavaignacs Briefe 
eingewilligt habe, deſſen Nachfolger zu werden, 
ſo habe dies doch nur bedeuten können, daß er 
einen anderen Standpunkt einnehme, als ſein 
Vorgänger. Der Kriegsminiſter antwortete 
ſehr erregt, er habe nur auf dringende Vor⸗ 
ſtellung Faures eingewilligt, ins Kabinet ein⸗ 
zutreten, ob man denn wolle, daß er 
General Mercier verhaften laſſe, 
wie er es thun müſſe, wenn man der Sache 
auf den Grund gehen wolle? Briſſon rief 
darauf: Mercier und jeden anderen Schuldigen 
denn wir haben die Pflicht, die 
Republik von tödtlichen Krank⸗ 
heitsſtoffen zu reinigen. Weiter 
wird erzählt, Bourgeois hade ſich entſchloſſen 
auf Briſſons Seite geſtellt, während Lockroy, 
Tillaye und Berger für Zurlinden Partei ge⸗ 
nommen hätten, Faure, der den Vorſitz führte, 
ſei lange ſtumm geblieben, habe jedoch ſchließlich 
zum allgemeinen Staunen das Wort genommen, 
um ih mit größter Entſchieden⸗ 


geſetz und Bauhandwerkerfragen. Am Dienſtag 
hat ſich der Juriſtentag dahin ausgeſprochen, 
daß die Deportation als Strafmittel für Deutſch⸗ 
Ein Verſuch mit der 


Zur Fragedes Koalitionsrechts 
hatte die „Nordd. Allg. Ztg.“ am Sonntag der 
Erwägung empfohlen, ob nicht die Arbeiter⸗ 
bevölkerung nachdrücklichſt gegen ſolche Perſonen 
geſchützt werden muß, welche gewerbsmäßig, 
Vorſplegelung falſcher Thatſachen, die 
Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit verleiten. 
„Korreſpondenz für 
„Eine ſolche Beſtimmung 
würden die Arbeiter als eine Aufhebung ihres 
Von der Erbitterung, 
die derartige Verfolgungen herbeiführen, würden 


Die Sozialdemokratie profitirt jetzt ſchon von 


die Regierung entſchieden bitten, entweder klar 
zu ſagen, was ſie beantragen will, oder ganz 


verbreitet ſich an erſter 
fordert, daß die Polizei jeden ausländiſchen Anar⸗ 
chiſten ausweiſe und ſeinem Vaterlande zuführe, 
damit jedes einzelne Land ſich mit ſeinen 
Anarchiſten der romaniſchen Länder ſich als die 


gefährlichſten erwieſen, weshalb man nicht länger 
dulden ſollte, daß dieſe unter dem Vorwande 


feſt. Ein Prolog leitete die Feier ein, Ver⸗ 


Rethymo vor Anker gegangen. 
türkiſchen Behörden, das Konſularkorps, 


und der Belagerungszuſtand verkündet werden. 
nopel: Der Sultan iſt entſchloſſen, der Auf⸗ 


kommen, wenn ſie mit der Androhuog von Re⸗ 


er erinnerte 


heit gegen das Aufnahmever⸗ 
fahren auszuſprechen, was zur Folge gehabt 
hätte, daß Briſſon ihm mit aller Deutlichkeit 
die unausbleibliche Wirkung feiner Politik aus⸗ 
einanderſetzte. Es wird verſichert, Briſſon 
unterhandle mit General Brugere wegen Ueber: 
nahme des Kriegsportefeuilles und habe bereits 
Brugeres Einwilligung. 

General Zurlinden hat aus ſeiner „Lektüre“ 
des Doſſiers Dreyfus die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Reviſion des Prozeſſes un⸗ 
möglich iſt. Jeder andere General, ſo ſchreibt 
die „Frankf. Ztg.“, dem das militäriſche Im: 
tereſſe höher ſteht als das öffentliche Wohl, 
wäre zu demſelben Ergebniß gekommen, wie 
Zurlinden. Für den Gereral, der den ver⸗ 
hängnißvollen Doſſier ſtudirt, eröffnen ſich nur 
zwei Ausſichten: Enlweder find die darin auf⸗ 
geſtapelten Dokumente echt, dann iſt Dreyfus 
ſchuldig und hat keinen Anſpruch auf legale 
Behandlung; find die Dokamente aber gefälſcht, 
fo find die höchſten Offiziere der Armee zu 
Dutzenden der Anklagebank verfallen. Da der 
Difizier feine eigene Exiſtenz und feine eigene 
Ehre mit derjenigen der Armee identifizirt, fo 
unterliegt es alſo für ihn keinem Zweifel, daß 
die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes unmöglich 
iſt. Die Entſcheidung Zurlindens war alſo 
unausbleiblich. 


Laufgräben und 1000 wurden im Buſch ge⸗ 
tödtet. 


! 
Provinzielles. 


Gollub, 12. September. Mit dem Bau eines 
Volksſchulgebäudes für zehn Klaſſen ſoll noch im Herbſt 
dieſes Jahres begonnen werden. Zu dem Bau, der 
auf 44000 Mk. veranſchlagt ift, wird vom Kaiſer ein 
Zuſchuß von 28 400 Mk. gewährt werden. 

Neuteich, 12. September. In Trappenfelde brannte 
am Sonnabend Abend ein dem Herrn Gutsbeſitzer 


Inſthaus nieder. Eine Frau erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden. Vier kleinere Kinder wurden von ihren 
Müttern aus dem brennenden Hauſe getragen und in 
der Nähe deſſelben niedergelegt. Frau Gutsbeſitzer 
Winter konnte noch drei dieſer Kinder der ſtärker 
werdenden Gluth entreißen, das vierte aber, ein Kind im 
Alter von einem Jahre, fand ſeinen Tod. Die Arbeiter⸗ 
familien und die in demſelben Hauſe untergebrachten 
polniſchen Rübenarbeiter haben ihr ganzes Hab und 
Gut verloren. 

Heydekrug, 12. September. Eine ganz bejondere 
Auszeichnung durch den Kaſſer iſt dem Arbeiter Hoff⸗ 
mann hierſelbſt zu Theil geworden. Hoffmann, der 
bereits im Beſitze der Rettungsmedaille am Bande iſt, 
rettete im letzten Winter in Gemeinſchaft mit ſeinen 
Kollegen Anskohl und Paſſehr mehrere dem Extrinken 
nahe Perſonen aus Waſſer und Eis. Der Kaiſer ehrte 
den Hoffmann durch Verleihung einer Geldprämie von 
150 M. und des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold 
mit der ausnahmsweiſen Vergünſtigung, das Ehren⸗ 
2. am Bande feiner Rettungsmedaille tragen zu 

rfen. 

Pr. Holland, 12. September. Ein jäher Tod 
ereilte heute den z. Z. hier anweſenden Obſthändler 
Danziger aus Liebemühl. Danziger, der die Obſt⸗ 
nutzung von dem Reſtaurateur Jooſt von hier ge⸗ 
pachtet hatte, kletterte auf einen hohen Birnbaum, um 
einige Früchte zu pflücken. Als er auf einen ſtarken 
Aſt trat, brach dieſer ab, und D. fiel a: 3 beträchtlicher 
Höhe vor ſeine unten am Baume ſt hende Ehefrau. 
Bei dem Sturze hat D. ſich das Genick gebrochen, 
was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. 

Allenſtein, 13. September. Durch das Beil des 
Scharfrichters wurde heute früh 6 Uhr der vom 
Schwurgerichte zum Tode verurtheilte Beſitzer Daniel 
Witteck aus Bieberswalde hingerichtet. Derſelbe 
hatte, wie ſeiner Zeit berichtet worden, ſeinen Schwieger⸗ 
vater ermordet. Wie die zweitägigen Verhandlungen 
vor dem Schwurgerichte ergaben, kehrte am 15. De⸗ 
zember v. Is. der Altſitzer Friedrich Dombrowski aus 
Bieberswalde bei Liebemühl von einem Beſuche nach 
ſeiner Wohnung zurück und wurde kurz vorher von 
ſeinem Schwiegerſohne, dem 41 Jahre alten Beſitzer 
Daniel Witteck, bei welchem er wohnte und ein 
jährliches Ausgedinge von etwa 540 M. Werth bezog, 
überfallen und mit einem ſtarken Stocke blutig ge⸗ 
ſchlagen. Auf ſeine Hilferufe eilten Leute herbei, ſo 
daß der Thäter unter Zurücklaſſung des Stockes, der 
Pantoffeln und der Mütze die Flucht ergriff. Am 
nächſtfolgenden Tage wurde der 75jährige Greis 
Dombrowski in ſeinem ſogenannten Himmelbette er⸗ 
droſſelt vorgefunden. Witteck machte deim Gemeinde⸗ 
vorſteher Anzeige, und bald darauf erſchien in der 
Wohnung des Todten der Gendarm aus Liebemühl 


Spanien. 

Am Montag hat der Senat definitiv zu 
dem Friedeneprolokoll feine Zuſtimmung ertheilt. 
Die Senatsfigung verlief ſehr ſtürmiſch. Graf 
Almenas, aufgefordert, die Namen derjenigen 
Generale zu nennen, die er mit feinem Aus⸗ 
ſpruch, man müſſe ihnen mit ihren Schärpen 
die Kehle zuſchnüren, gemeint habe, erwiderte: 
„Nun wohl, da Sie es wünſchen: die Generale, 
die ich meinte, ſind Weyler, Blanco, Primo de 
Rivera und Admiral Ccrvera. (Unbeſchreib⸗ 
licher Tumult.) Die republikaniſchen Deputirten 
Fre den Sitzungen der Kammer noch immer 
ern. 

Der Reſt des ſpaniſchen Kolonialbeſitzes 
ſcheint nunmehr auch noch verloren zu gehen. 
Aus Honolulu in San Franzisko mit der 
Poſt eingegangene Nachrichten beſagen, daß ſich 
zwel führende Häuptlinge der Karolineninſeln 
empörten und 200 Spanier auf Ponape an⸗ 
griffen. Man glaubt, die letzteren ſeien ſämmt⸗ 


lich getödtet. 
Dänemark. 

Das Befinden der Königin hat ſich, nach⸗ 
dem ſie den Tod der Kaiſerin Eliſabeth er⸗ 
fahren hat, verſchlimmert. Täglich ſchwinden 
ihre Kräfte mehr und werden die Ohnmachten 
häufiger. nach anfänglichem Leugnen ein umfaſſendes Geſtändniß 
ab. Vor dem Schwurgerichte wiederrief er alle Aus⸗ 
ſagen und behauptete, der Schwiegervater habe Selbſt⸗ 
mord verübt. 

Königsberg, 13. September. Der Aufſichtsrath 
der Königsberger Pferdebahngeſellſchaft ſchlagt zehn 
Prozent Dividende vor. 

Tilſit, 13. September. Wie gemeldet wird, wollen 
die Littauer zu den Landtagswahlen als eigenen Kan⸗ 
didaten Dr. Sauerwein aufſtellen. Die Konſervativen 
hätten ſich bereit erklärt, die littauiſche Kandidatur zu 
unterſtützen unter der Bedingung, daß der Kandidat 
ein kleiner Beſitzer ſei, andernfalls würden ſie wieder 
für den bisherigen nationalliberalen Vertreter von 
Sanden eintreten. 

Bromberg, 13. September. Am Sonntag trafen 
in der Wohnung des Geſchäftsführers einer hieſigen 
Sägemühle die beiden Buchhalter Teſchke und Hoh⸗ 
mann zuſammen. Es kam zwiſchen ihnen zu einer 
Meinungsverſchiedenheit, die den H. in ſolche Erregung 
veiſetzte, daß er den T. mit einem eiſernen Inſtru⸗ 
ment in roher Weiſe mißhandelte. Er ſchlug ihn auf 
den Kopf und ins Geſicht, wobei T. derartig ſchwere 
Verletzungen davontrug, daß er wenige Tage darauf 
ſtarb. H., ein ſchon mehrmals vorbeſtrafter Menſch, 
wurde daraufhin verhaftet. Geſtern nun fand die 
Sektion der Leiche des 27jährigen jungen Mannes 
ſtatt, und das Ergebniß war „Tod in Folge Blut⸗ 
erguſſes ins Gehirn, hervorgerufen durch einen Schlag 
mit einem ſchweren Inſtrument auf den Hinterkopf.“ 

Poſen, 12. September. Geſtern Abend 8 Uhr 
fand im Saale des Hotel Mylius die Begrüßung der 
Gäſte des hier zuſammengetretenen 24. Deutſchen 
Juriſtentages flatt. Etwa 400 Theilnehmer find an⸗ 
gemeldet, von denen der größte Theil bereits einge⸗ 
troffen iſt. Unter den Anweſenden befindet ſich auch 
der Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. Lisco vom Juſtiz⸗ 
miniſterium. Die Begrüßung fand durch den Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten Dr. Gryczewski ſtatt, der 
dabei in tief empfundenen Worten den ſchmerzlichen 
Gefühlen des Abſcheues über das Attentat auf die 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich Ausdruck gab. 
Geheimrath Dr. Brunner erwiderte mit herzlichen 


Türkei. 

Die „Times“ meldet aus Kandia vom 12. 
d. M.: Die kretiſchen Chriſten rotten ſich zu⸗ 
ſammen und marſchieren gegen Kandia heran; 
der Zuſammenſtoß mit den Mohamedanern ſteht 
unmittelbar bevor. Die internationalen 
Truppen haben die Zitadelle von Kandia beſetzt 
und dort die Flaggen der vier Mächte gehißt. 
200 franzöſiſche Soldaten ſind in Kandia ge⸗ 
landet. — Der engliſche Konſul in Kandia hat 
ganz beſtimmt behauptet, daß die türkiſchen 
Truppen auf die Engländer gefeuert haben. 
Es ſeien in Kandia etwa 600 Männer, Frauen 
und Kinder lebendig verbrannt oder niederge⸗ 
macht worden. Im Piräus ſind 400 weitere 
Flüchtlinge aus Kanea und Rethy mo eingetroffen. 
— Der ruſſiſche Admiral Skrydloff iſt in 
Et berief die 
die 
Geiſtlichkeit und türkiſche Notabeln zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammen, bei der er erklärte, im 
Falle von Unruhen werde die Stadt bombardirt 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtanti⸗ 


forderung der vier Mächte, ſeine Truppen von 
Kreta zurückzuziehen, ſelbſt dann nicht nachzu⸗ 


preſſalien verbunden wäre. Der Sultan würde 
einer derartigen Aufforderung höchſtens dann 
entſprechen, wenn ſie von allen Großmächten 
ausginge, denn er ſpricht den vier Mächten die 
Berechtigung für ein ſolches Mandat ab. 


Egypten. 
Ueber die Verluſte in der Schlacht von Fr daß 
nen an . eg ee 
liſchen Berichten heißt es: In der Schlacht 
von Omdurman ſtanden 24000 Mann Eng⸗ debate. u. September 
länder und Egypter und 50 000 Derwiſche im 8 5 
Gefecht. Die Angriffsarmee verlor 100 Todte — Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 


und 300 Verwundete, während die Derwiſche 
einen Verluſt von 11200 Todten und 
16 000 Verwundeten hatten. Außerdem wurden 
4000 Derwiſche gefangen genommen. In der 
Schlacht von El Teb am 29. Februar 1884 
mufterten die Derwiſche 6000 Mann. Davon 
wurden 1500 getödtet. In der Schlacht bei 
Tamai im März 1884 waren die Derwiſche 
9 12 000 Mann ſtark. General Graham be⸗ 
richtete, daß 2000 getödtet wurden. Bei Abu 
Klea im Januar 1885 traten 10 000 Derwiſche 
dem Generel Stewart entgegen. Sie hatten 
mindeſtens 1100 Todte. Deren Leichen fand 
man auf dem Wahlplatze. In dem jetzigen 
Feldzuge fielen bei Ferkeh von 4000 Derwiſchen 
1000 und am Atbara von 16000 3000; 


Alexander v. Kries aus Neuenburg iſt zum 
ſtändigen Hilfsarbeiter im Auswärtigen Amt 
ernannt worden und damit aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte ausgeſchieden. Der Direktor der Bau⸗ 
gewerkſchnle in Dt. Krone, Kunz, iſt zum 
Direktor der Königlichen Baugewerkſchule in 
Görlitz ernannt worden. Der Sekretär Glock⸗ 
mann bei dem Amtsgericht in Schwetz iſt mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

— Perſonalien bei der Poſt. 
Verſetzt ſind der Ober⸗Poſtaſſiſtent Görke 
Soldau in Oſtpr. nach Dirſchau, die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Schwarz von Neuſtadt (Weſtpr.) nach 
Danzig, Reineck von Stutthof nach Subkan, 
Lutz von Danzig nach Pr. Stargard, Pählke 
von Elbing nach Thorn. 


außerdem fand man 2000 todt und in den 


Winter gehöriges, von ſieben Familien bewohntes 


und verhaftete den Witteck. Witteck legte denn auch 


— 


— Die heutige Stadtverord⸗ 
netenſitzung, in welcher über den Schul⸗ 
haus bau berathen und Beſchluß gefaßt werden 
Gründe für die abermalige 
Hinausſchleppung der für unſer ſtädtiſches Schul⸗ 
weſen ſo überaus wichtigen Angelegenheit konnten 
wir nicht erfahren, man wird aber wohl in der 
Annahme nicht fehlgehen, daß die Schulhaus⸗ 
baukommiſſion mit ihren Vorarbeiten immer 
Projekt des 
Neubaues einer Knabenmittelſchule beſchäftigt 


ſollte, fiel aus. 


noch nicht zu Ende iſt. — Das 


die ſtädtiſchen Behörden ſeit dem 19. Auguſt 

18 96, alfo ſeit länger als zwei Jahren; die 

Vorlegung eines definitiven Bauplans verzögerte 

ſich, da die Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 

ſchiedere vorhergehende Vorſchläge des Magiſtrats 

abgelehnt und abgeändert hatte, bis zum 2 0. 

April d. J., an welchem Tage die Ver⸗ 

ſammlung eine Kommiſſion wählte, um das vor⸗ 

gelegte Projekt nachzuprüfen; betont wurde da⸗ 
mals in der Verhandlung, daß es wohl auf 
eine Verzögerung von acht oder vierzehn 

Tagen nicht ankommen werde. Am 11, 

Mai erklärte Stadtv. Kordes auf eine Anfrage 

aus der Verſammlung, daß die Kommiſſion er fi 

eine Sitzung abgehalten habe, in welcher das 

Projekt den techniſchen Mitgliedern der Kommiſſion 

zur Prüfung übergeben wurde. In Bezug auf 

die gewünſchte Beſchleunigung erklärte Stadtv. 

Kordes, daß man die Kommiſſions mitglieder 

nicht drängen dürfe, weil man ihnen doch 

ſchließlich keine Dienfiftunden vorſchreiben könne. 

Trotzdem ſprachen ſich ſämmtliche Redner für 

ſchleunige Erledigung der Angelegeuheit aus. 

In der Stadtverordnetenſitzung vom 26. Mai 

referirte dann Stadtv. Kordes über die Kom⸗ 

miſſionsbeſchlüſſe: Danach hatte die Kommiſſion 

an dem aufzeftellten Koſtenanſchlag von 400 000 

Mk. Abſtriche von 80 000 Mk. vorgenommen, 
welche nach den Erklärungen des Stadtbauraths 
lediglich durch eine viel zu niedrige Veran⸗ 
ſchlagung der in Submiſſion zu vergebenden 
Arbeiten erzielt wurden. Die Kommiſſion ſchlug 

jedoch vor, das vorgelegte Projekt einer 32⸗ 

klaſſigen Schule ganz fallen zu laſſen, nur eine 

18 »Haffige Schule zu errichten, eine neue Turn⸗ 

halle zu bauen und in der bisherigen Turnhalle 

im Mittelſchulgebäude Klaſſenräume einzurichten. 

Obgleich Stadtrath Rudies ſofort erklärte, daß 

bei dem fortwährenden Wachsthum der Schüler 

zahl und den kleinen Schulzimmern in 
dem total verbauten jetzigen Mittelſchulgebäude 
nach Ausführung der von der Kom⸗ 
miſſion gemachten Vorſchläge genau dieſelben 
traurigen Schulverhältniſſe herrſchen würden, 
wie augenblicklich, wurde eine gemiſchte 

Kommiſſion, aus 5 Stadtverordneten und 3 
Magiſtrats mitgliedern beſtehend, zur nochmaligen 
Prüfung der ganzen Angelegenheit gewählt. 
Seitdem iſt die Kommiſſion nicht mehr mit 
irgend welchen Vorſchlägen hervorgetreten. Die 
Angelegenheit ſtand zwar auf der Tagesordnung 
der Stadtverordnetenſitzungen vom 10. Auguſt 
und 7. September, wurde aber beide Male 
nicht verhandelt; die heutige Sitzung, die aus⸗ 
ſchließlich zur Erledigung dieſes Projekts ange⸗ 
ſetzt war, iſt, wie oben gemeldet, ausgefallen. 
Wir ſind neugierig, wie ſich die Dinge weiter 
entwickeln werden. 

— Auf dem am Montag in Dt. Krone 
ſtatigehabten Weſtpreußiſchen Städte⸗ 
tage waren vertreten die Städte Brieſen, Chriſt⸗ 
burg, Culm, Culmfee, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Dt. Eylau, Flatow, Freyſladt, Garnſee, 
Graudenz, Jaſtrow, Konitz, Dt. Krone, Leſſen, 
Marienburg, Marienwerder, Mewe, Neumark 
Neuenburg, Neuſtadt, Pr.⸗Friedland, Rieſenburg, 
Roſenberg, Schöneck, Schwetz, Pr. Stargard, 
Strasburg, Stuhm, Tiegenhof, Thorn, Tol- 
kemit, Vandsburg und Zempelburg. Der vom 
Vorſtand erſtattete Geſchäftsbericht wurde von 
der Verſammlung genehmigt. Für das Jahr 
1898 mußte die Einziehung der Umlage von 
5 Mk. für jeden ſtimmberechtigten Vertreter 
veranlaßt werden. Die Rechnung ſchließt zur 
Zeit mit 610 Mk. Einnahme und 72 Mk. Aus« 
gabe ab. Die auf dem vorigen Städtetage 
beſchloſſenen Petitionen an die Staatsregierung 
und beide Häuſer des Landtages betr. den Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über die anderweitige 
Regelung der Anſtellung, Penſionirung und 
Reliktenverſorgung der Gemeindebeamten iſt 
abgeſandt worden, und beide Häuſer des Land⸗ 
tages haben beſchloſſen, im Hinblick darauf, 
daß eine ſchleunige Regelung der Frage der 
Anſtellung, der Penſionirung und der Relikten⸗ 
vecſorgung der Gemeindebeamten dringend noth⸗ 
wendig erſcheint, die Petitionen der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
— Nach Schluß des Städtetages fand ein 
Feſtmahl ſtatt. 

— Die vom Großen Generalfiabe 
veranſtaltete Uebungsreiſe durch die Oſtprovinzen 
beginnt Ende dieſes Monats unter Führung des 
Generalſtabschefs von Schlieffen in Dirſchau. 
Von dort geht die Reiſe nach Oſtpreußen, ſo⸗ 
dann durch Wefipreußen und Poſen. 

— Das Rennprogramm der am 
nächſten Sonntog ſtattfindenden ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltung bietet nicht nur verſchiedenartige Ab⸗ 
wechſelungen, ſondern iſt auch ſehr reichhaltig. 
Eingeleitet wird das Feſt durch einen Preie- 
korſo, an welchem außer unſeren Vereinen auch 


. 


auswärtige Vereine theilnehmen werden. Unter 
Muſikbegleitung wird derſelbe ſich von der 
Esplanade durch die Gerechte⸗, Breite- und 
Culmerſtraße nach der Rinnbahn bewegen. Für 
die drei beſten Vereine ſind Preiſe im Werthe 
von 50, 30 und 20 M. ausgeſetzt. Wir hoffen, 
daß unſere Vereine durch hübſchen Blumen⸗ 
ſchmuck oder eigenartige Ausſtattung zur je 
Au 
der Rückfahrt ſchließt fi die Muſik wieder dem 
zur Beleuchtung deſſelben ſollen 
Fackeln verwandt werden. Für die Beleuchtung 


ſchönerung des Zuges beitragen werden. 
Zuge an, 


der Bahn iſt durch mehrere Feuerkö be und 
Lampen geſorgt, ſodaß auch die frühzeitig ein⸗ 
tretende Dunkelheit kein Hinderniß bieten wird. 
Die beiden Neuheiten im Programm 
Hinderniß⸗ und Mehrſitzer⸗Rundenpreisfahren — 
werden jedenfalls freundlich aufgenommen 
werden; für das erſtere Fahren werden Hürden, 
Gräben, 2 Meter hohe Wände und verſchiedene 
andere Hinderniſſe auf der Bahn angebracht, 
ſodaß nicht nur die Schnelligkeit, ſondern auch 
die Geſchicklichkeit zur Geltung kommen wird. 
Das Mehrſitzer⸗ ſowie das Einzel⸗Rundenpreis⸗ 
fahren wird für ein gutes Tempo ſorgen, das⸗ 
ſelbe iſt auch bei dem Hauptfahren zu erwarten. 
Die Pauſen werden, wie bei den letzten Rennen, 
durch Kunſtfahren ausgefüllt. Den Militär⸗ 
fahrern dürfte das für dieſelben eingeſchaltete 
Hindernißfahren zur Entfaltung ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit Gelegenheſt bieten. Nennungen hierfür 
ſind an den Vorſitzenden des Vereins für Bahn⸗ 
wetifahren zu richten. 

— Ueber den Stand der Bauangelegenheit 
der neuen Bahn Culm - Unis law 
ſchreibt man der „Danz. Ztg.“, daß die Betriebe- 
eröffnung derſelben kaum vor dem Frühjahr 
1901 zu erwarten ſteht. Was die Troce, 
welche die Bahn erhalten ſoll, betrifft, ſo ver⸗ 
loutet, daß dieſelbe im Allgemeinen ſo weit 
feſtſteht, als in den Ortſchaften Broſowo, Plu⸗ 
towo und Baumgarth Halteſtellen zur Ein⸗ 
richtung gelangen werden. Daß die Bahn über 
kurz oder lang nach Thorn weiterge- 
baut werden wird, wie dies von den Inter⸗ 
eſſenten des Culmer und Thorner Kteiſes ge⸗ 
wünſcht wird, darüber ſollen Erwägungen 
ſchweben. 

— Seit einigen Tagen iſt die Gen⸗ 


darmerie mit einer neuen Waffe 


ausgerüſtet, und zwar mit einem Offizier⸗Seiten⸗ 
gewehr neuer Art, das an Stelle des bisherigen 
Füſilier⸗Offizier⸗Säbels getreten iſt. Die neue 
Waffe, deren Griff dem der Difizier-Säbel der 
Armee nachgebildet iR, hat nur eine Länge von 
ca. 80 Zentimeter, iſt mit ſchwarzer Lederſcheide 
verſehen und ähnelt dem Hirſchfänger der Ober⸗ 
förſter. Am Griff iſt das Monogramm 
W. R. II. mit der Krone, ſowie der Aoler 
mit Namenszug angebracht. 

— Seit einigen Jahren läßt ſich eine 
Konzentration des deutſchen Holz ⸗ 
geſchäfts nach Berlin beobachten. Im 
Zuſammenhang mit derſelben ſteht nach der 
„K. H. 3.“ auch die Umwandlung einiger der 
größten deutſchen Holzfirmen in Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, welche von Berlin aus angeregt und 
von Berliner Bankinſtituten durchgeführt wurde. 
So hat auch die in weiteren Kreiſen bekannte 
Holzgroßhandlung von Gebr. Roſenberg, welche 
im Jahre 1871 in Kaſſel gegründet wurde, 
ihren Wohnſitz nach Berlin verlegt. 

— Gefunden ein Damenſonnenſchirm 
im Poſtamt, ein Portemonnaie mit Inhalt in 
der Schulſtraße. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel dei Thorn 
heute 2 Meter. 

w. Culmſee, 13. September. In der Kiesgrube 
des Beſitzers Fiedler ereignete ſich heute Vormittags 
ein entſetzlicher Unglücksfall. Mehrere Arbeiter waren 
mit dem Aufladen von Kies beſchäftigt. Plötzlich löſte 
ſich die obere Erdſchicht und ſtürzte in die Tiefe. 
Während die anderen Arbeiter noch rechtzeitig zur 
Seite ſprangeu, wurde der Arbeiter Siudowski von 
der Erdmaſſe verſchüttet. Obgleich ſofort an das 
Rettungswerk geſchritten, wurde derſelbe nur als 
Leiche hervorgezogen. S. war ein fleißiger Mann 
und hinterläßt eine Wittwe mit zwei kleinen Kindern. 
Wen die Schuld an dem Unglück trifft, wird wohl die 
Unterſuchung lehren. Aehnliche Fälle ſind an dieſem 
Ort ſchon wiederholt vorgekommen. — Bei dem letzten 
Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in den Schafſtall auf 
dem Gute Wrotzlawken und tödtete zwei Schafe, ohne 
jedoch zu zünden. — Die diesjährige Kampagne der 
Zuckerfabrik beginnt Dienſtag, den 27. d. M. 

a Wielkalonka, 13. September. Neulich fand in 
Liſſewo unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
aſſeſſor Dr. Lange mit den Unterhaltungspflichtigen 
des Schulverbandes Liſſewo ein Termin ſtatt, in 
welchem der Neubau eines dritten Klaſſenzimmers, ſo⸗ 
wie die Anſtellung eines dritten Lehrers beſchloſſen 
wurde. Wie die Schülerzahl der hieſigen Gegend ge⸗ 
wachſen iſt, ſieht man daraus, daß im Laufe dieſes 
Jahres in dem Aufſichtsbezirke Brieſen im ganzen 
4 Lehrerſtellen eingerichtet und zu beſetzen ſind. Im 
nächſten Jahre ſollen ebenfalls neue Klaſſenzimmer 
eingerichtet werden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die „Thorner Preſſe“ bringt in Nr. 215 zum 
Bau eines Schulhauſes ein Eingefandt, deſſen 
wunderliche Behauptungen und Anführungen falſcher 
Thatſachen dem mit den Verhältniſſen Vertrauten ein 
mitleidiges Lächeln über den Schreiber abnöthigen. — 
Beleuchten wir zunächſt den Hauptpunkt der wunder⸗ 
lichen Auslaſſungen, nämlich den Bau eines Schul- 
hauſes auf der Culmer Vorſtadt, das weniger 


monumental und daher billig zu ſtehen käme. Wäre 


dann das Uebel an der Knabenmittelſchule bejeitigt ? 


Nein! Die fieben Klaſſenräume in dem Schulgebäude 


in der Gerechtenſtraße, welche durch Ausſchulung der 


erſten Gemeindeſchule frei werden würden, belegt die 


Mittelſchule und es fehlen ihr dann weitere Zimmer, 
trotzdem ſie alleinige Inhaberin des ganzen Gebäudes 
wäre. Alſo mit dieſem Vorſchlage iſt es nichts. Wie 
ſteht es mit dem, die Schüler aus Mocker, Podgorz 
aus der Mittelſchule zu verweiſen, weil Thorn keine 
Verpflichtung hat, für andere Kommunen Schulen ein⸗ 
zurichten? Die auswärtigen Schüler ſind auf die ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Knabenmittelſchule vertheilt. 
Letztere hat 18 Klaſſen. Angenommen, es ſind durch⸗ 
ſchnittlich in jeder Klaſſe 8 auswärtige Schüler. Dieſe 
140 —150 Schüler ausgewieſen, entlaſten zwar die 
einzelnen Klaſſen, dadurch wird aber weder ein 
Klaſſenraum gewonnen, noch tritt Erſparung an Lehr⸗ 


kräften ein, ſondern es bringt dieſe Maßnahme der 


Stadt einen Schulgeldausfall von 140, reſp 150 mal 
66 Mark = 9900 M. rund vielleicht 9500 M. Solche 
thörichten Vorſchläge können nur von Laien gemacht 
werden! Laienhaft iſt auch der Vorſchlag, die beiden 
Mittelſchulklaſſen im Schulhauſe der Bäckerſtraße dem 
Rektorat der Bürger mädchenſchule zu unter⸗ 
ſtellen. Dieſe liegt in der Gerberſtraße. — Sollte 
aber der Rektor der Mädchenſchule in der Bäckerſtr. 
dieſe Klaſſen leiten — und dies ſcheint gemeint zu 
ſein — ſo iſt dieſer Vorſchlag mindeſtens komiſch und — 
undurchführbar. Wie endlich durch Bau eines neuen 
Schulhauſes für die Knabenmittelſchule auch „für 
Lehrkräfte ſehr viel mehr aufgewendet werden müßte, 
wie gegenwärtig“, das bleibt volkommen unverſtändlich. 
Ja, dunkel iſt der ganzen Rede Sinn! 


Kleine Chronik. 

Das Kriegsgericht in Poſen 
verurtheilte den Regiments⸗Zahlmeiſter Neumann 
vom 2. Niederſchleſiſchen Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 47 nach 15monatlicher Unterſuchungshaft 
wegen Unterſchlagung von 58 000 M. amtlicher 
Gelder zu fünf Jahren Zuchthaus. Neumann, 
64 Jahre alt, war der älteſte Zahlmeiſter der 
preußiſchen Armee. 

Ueber tragiſche Todesfälle 
im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe 
giebt die „Frankf. Zig.“ eine Ueberſicht: 
Kronprinz Rudolf von Oeſterreich- Ungarn ſchied 
am 30. Januar 1889 im Jagdſchloſſe Mayerling 
freiwillig aus dem Leben. — Herzogin Sophie 
von Alengon, Schweſter der Kaiſerin, die ein⸗ 
ſtige Braut Ludwigs II. von Bayern, fand im 
Mai 1897 den Flammentod in Paris. — 
Kaiſer Maximilian I. von Mexiko, Schwager 
der Küſerin, wurde am 19. Juni 1867 in 
Queretaro erſchoſſen. — Erzherzog Wilhelm 
Frarz Karl, Hoch⸗ und Deulſchmeiſter, ſtarb 
im Sommer 1894 in Baden bei Wien in 
Folge Sturzes vom Pferde. — Erzherzog 
Johann von Toscana, welcher allen Würden 
entſagt und den Namen Johann Orth ange⸗ 
nommen hatte, verſcholl in Südamerika auf 
hoher See. — König Ludwig II. von Bayern, 
Vetter der Kaiſerin, endete am 13. Juni 1886 
durch Selbſtmord, indem er ſich im Starn⸗ 
berger See im Wahnſinn ertränkte. — Graf 
Ludwig von Trani, Prinz beider Sizilien, Ge⸗ 
mahl der Herzogin Mathilde in Bayern, flarb 
in Zürich durch Selbſtmord. — Erzherzogin 
Mathilde, die Tochter des Feldmarſchalls Erz⸗ 
herzog Albrecht, fand den Tod im Palais 
ihres Vaters, indem ihr Kleid durch ein bren⸗ 
nendes Zündhölzchen in Flammen gerieth. — 
Erzherzog Ladislaus, Sohn des Erzherzogs 
Joſef, verunglückte auf der Jagd durch Ent⸗ 
ladung ſeines Gewehrs. — Nun iſt auch noch 
die Kaiſerin Eliſabeth ermordet worden! 

Selbſtmorde in Folge der Hitze 
werden vom franzöſiſchen Manöverfelde berichtet. 
Bei den in Breſt ſtattfindenden Manövern 
wurden die Soldaten von der Hitze ſo beläſtigt, 
daß drei von ihnen den Verſuch machten, ſich 
zu tödten, um nicht länger den Strapozen bei 
der großen Hitze ausgeſetzt zu ſein. 

Eine furchtbare Exploſion 
fand Sonntag Abend in Philadelphia ſtatt. 
Durch die Gewalt der Exploſion wurden drei 
Häuſer völlig zerſtört und vier Inſaſſen auf 
der Stelle getödtet, 18 Perſonen werden vermißt; 
fie find muthmaßlich unter den Trümmern 
begraben. Die Urſache der Exploſion iſt noch 
unbekannt. 

„Ein öſterreichiſcher Grenz⸗ 
aufſeher erſchoß an der ſächſiſch⸗böhmiſchen 
Grenze eine ſechzigjährige Frau aus Schönau 
in Böhmen, die Kaffee und Petroleum durch⸗ 
zuſchmuggeln verſuchte. 

Wohin der Heroenkultus 
führt, beweiſt folgende an die Preſſe ver⸗ 
ſandte ergreifende Mittheilung, die wir der 
Mitwelt nicht vorenthalten wollen: „Die 
Legende von den drei Haaren Bismarcks findet 
ihre Widerlegung durch ein uns vorliegendes 
Dokument. Der Notar Karl Brünnecke in 
Reinbek bei Friedrichsruh beſcheinigt dem Heil- 
diener Wilhelm Röhrig zu Bergedorf, daß der⸗ 
ſelbe laut ſeiner eidesſtaatlichen Verſicherung 
und vorgelegter Beſtellkarte dem Fürſten Bie⸗ 
marck in der Zeit vom 1. Mai 1890 bis 
3. Mai 1898 die Haare geſchnitten, dieſelben 
mit Genehmigung des Fürſten geſammelt und 
hiernach in ſein notarielles Depot gegeben habe. 
Dieſe Haare werden jetzt zu je drei Stück in 
goldenen Broſchen, Herrennadeln und Anhänger 
eingeſchloſſen und in den Handel gebracht; 
jedem Schmuckſtück wird eine notarielle Urkunde 
über die Echtheit der Haare beigefügt. Dieſe 
Mittheilung dürfte für alle diejenigen von 
Intereſſe ſein, welche ein Andenken an den 
großen Kanzler haben möchten, deſſen Werth 


noch nach hundert Jahren durch die notarielle 
Urkunde erbärtet wird.“ 


Neneſte 

Genf, 13. S:piember, Die feierliche 
Schließung des Sarges der Kaiſerin Eliſabeth 
fand heute in dem Trauergemach ſtatt. Der 
Feier wohnten das geſammte Gefolge der 
Kaiſerin, der Bundesrath Lachenal, der General⸗ 
prokurator Navazza und die Aerzte Reverden, 
Goſſe und Megevand bei. Es wurde ein 
Protokoll über die Schließung des Sarges ver⸗ 
leſen und daſſelbe ſodann von den Vertretern 
der Behörden und den Nerzten unterzeichnet. 
Das Trauergemach war ſeit geſtern für 
Jedermann verſchloſſen, eine Aue nahme wurde 
nur für das Perſonal des Hotels Beaurivage 
gemacht, welches einen prachtvollen Kranz 
niederlegte. 

Wien, 13. September. Nach dem heute 
ausgegebenen Zeremoniell für die Leichenfeier⸗ 
lichkeiten wird der Sarg am Donnerſtag, den 
15. d. M., Abends 10 Uhr, vom Weſibahnhof 
in feierlichem Zuge nach der Hofburg überführt 
und wird Freitag von 8—5 Uhr, Sonnabend 
von 8—12 Uhr für das Publikum aufgeſtellt 
ſein. Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr er⸗ 
folgt die feierliche Ueberführung des Sarges 
nach der Kapuziner⸗Kirche, wo in Gegenwart 
des Kaiſers und der fremdländiſchen Maje⸗ 
ſtäten die Einſegnung der Leiche erfolgt. Dann 
wird der Sarg in die Gruft hinab getragen, 
wohin der Kaiſer folgt. Nach nochmaliger 
Einſegnung und Beendigung des Gebets wird 
der Sargſchlüſſel dem Guardian der Kapuziner 
übergeben. 5 

Wien, 13. September. Wie eine Lokal⸗ 
Korreſpondenz meldet, treffen die Könige von 
Rumänien und Serbien zur Leichenfeier in 
Wien ein. 

Madrid, 13. September. Nach einer 
Depeſche aus Manila werden dortige Privat⸗ 
häuſer von den Amerikanern beſetzt und Archive 
vernichtet. Der Geſundheits zuſtand ſei traurig. 
Santa Cruz habe ſich am 1. d. Mte. den 
Inſurgenten ergeben. Letztere werden übermorgen 
einen Präſtdenten der Aufſtändiſchen⸗Regierung, 
wahrſcheinlich Arellano ernennen. 

Manila, 13. September. General 
Merritt begiebt ſich nach Paris mit der Voll⸗ 
macht, im Namen der Aufſtändiſchen für die 
Amerikaner das Protektorat über den ganzen 
Archipel zu verlangen. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche 9 


Berlin, 14 September, Fonds: feſt. 13. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,70 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,10 
Oeſterr. Banknoten 169,85 170,00 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,30 94,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 101,90 
Preuß. Konſols 3½ p&t. abg 101,80 101,90 
che Reichsanl. 3 pCt. 94,00 94,10 
Deutſche Reichsanl. 31/, pCt 101,96 101,90 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. U 90,90 00 
do. „ 3½ pCt. do. 99,70 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 99,7 39,80 
4 ” fehlt fehlt 
en 2 4½ pCt. fehlt 101,00 
rk. l. C. 26,55 25,55 
Italien. Rente 4 pCt. 92,30 92,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 92,50 
Diskonto⸗Komm. ⸗Anth. exel 201,40 201,60 
3 Bergw.⸗Akt. 176,20 176,50 
horn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pekt Ot“ fehlt 705% 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 54,20 54,30 


‘ * 


Tonne ſoge⸗ 


vom Käufer an 

Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 772 bis 
815 Gr. 160 —166 M., inländ. bunt 766 bis 
2 2. 150—162 M., inländ. roth 747 Gr. 
1 : 

Rog 1 inländiſch grobkörnig 714--720 Gr. 127 


Gerſte: inländiſch große 659—680 Gr. 126—142 M. 
Hafer: inländiſcher 120 M. 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 13. September. 

99 Bullen: Vollfleiſchige höchſten Schlachtwerths 
30 M., mäßig 1 jüngere und gut genährte 
ältere 27—28 M., gering genährte 23—25 M.; 
16 Ochſen: Vollfleiſchige außgemäftete höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 6 Jabren 81 M., junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 28—30 M. 
mäßig genährte junge, gut genährte ältere 25 —26 M.; 
67 Kühe: vonfleiſchige ausgemäſtete Kalben höchſten 
Schlachtwerths 28 —29 M., vollfleiſchige ausgemäſtete 
Kühe höchſten Schlachtwertts dis zu 7 Jahren 
26—27 M., ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut 
entwickelte Kühe und Kalben 24—25 M, mäßig ge⸗ 
nährte Kühe und Kalben 22—23 M., gering genährte 
Kühe und Kalben 18—20 M.; 66 Kälber: 
feinſte Maſt⸗ (Vollmilchmaſt) und befte Gaugfälber 
42—45 M., mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälder 
38 —40 M., geringe Saugkälber 33—35 M.; 155 
Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel 26 —27 
M., ältere Maſthammel 22 — 24 M.; 583 Schweine: 
vollfleiſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 47 M., 
fleiſchige 44—46 M., gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen und Eber 49—42 M. pro 100 Pfund 
lebend Gewicht. 


Erstes Künstler-Concert. 
Donnerstag, den 6. October 1898. 
Im grossen Saale des Artushof. 


Waldemar Meyer- Quartett. 


Professor Waldemar Meyer, I. Violine. 


Velanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das Ergebniß der gemäß 
§ 11 des Ortsſtatuts vom mr 1892 am 9. September d. Js. ſtattgefundenen 
Wahlen der Beiſitzer des Gewerbegerichts für die Stadt Thorn Folgendes iſt: 

Es wurden gewählt: 


2 
2 
N 


N“ 


; aus dem Kreiſe der Arbeitgeber aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer Max Heinecke, II. Violine. — Dagobert Löwenthal, Viola. 
Statt besonderer Meldung. aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe I) Albrecht Löffler, Violoncello. : 

Nachts 11 Uhr entſchlief ſauft Klempnermeiſter Carl Meinas Maſchinenbauer Zieper Es gereicht mir zur ganz besonderen Freude, die Concertsai it ei 
nach kurzem Leiden unſere innig- aus der Gruppe der Holzarbeiter und der Baugewerbe (Gruppe II) e er A e d Tonnen, Der r Gee 
geliebte gute Mutter, Großmutter, Drechslermeiſter Borkowski Tiſchler Naumann sich schnell die Gunst des Publikums errungen, so das jedem Mus ee d 0 
Schweſter, Tante und Schwieger⸗ aus den Gewerden für Beſchaffung der Nahrungsmittel (Gruppe III) 8 baltiger G ü. . 
mutter Fleiſchermelſter Wakarecy Pfefferküchler Machrahn grossartiger, 5 na ee 8 1 8 = Walt a 1 3 numm. Plätzen 

3 aus den Gewerden für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und verwandten Gewerben a 3 Mk. (für 3 Familienmitglieder 7 Mk.) bei Wee 
Eveliene Jagmann „„ „ Sonntag, den 18. September, Nachmittags 3 Uhr: 
uhmachermeiſter oJciechowsKki 1 
geb. Belltuka aus den übrigen Gewerben (Gruppe V) Grosses internationales 


in ihrem 72. Lebens jahre. Reſtaurateur Bonin Gaſtwirthsgehilfe Müller. 


Beſchwerden gegen die Rechtsgültigkeit der Wahl ſind binnen einer Ausſchlußfriſt 
von einem Monat nach der Wahl zuläffig und müſſen bei dem unterzeichneten Gewerbe: 
gericht oder bei dem Bezirksausſchuß zu Marienwerder angebracht werden. 

Thorn, den 10. September 1898. 


Das Gewerbegericht. 


Um ſtille Theilnahme bittet im 
Namen der Hinterbliebenen 


Thorn, den 14 September 1898. 
Frau A. Rasp. 
Die Beerdigung findet Freitag, 


Herbst-Weltfahren 


BEE” auf der Thorner Rennbahn Culmer Vorſtadt (Munsch). . 


den 16. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr Stachowitz 1. Ermunterungsfahren 2000 m, 3 Ehren⸗ 4. ne 1600 m, 3 E hrenpreiſe 
l a 38 * Vorſitzender 5 2 e 2000 m, 3 Ehren⸗ 5 Großes Mehrſitzer Rundenpreisfahr 

tt, > . * U . 4 — s ndbenpreista f 

evang. Kirchhofes aus ftait reife 70 Mk. 2000 m, 3 5 1 eile 1 1 . en 


CEC 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuch von Siegfrieds- 
dorf Kreis Briesen Band 6 — Blatt 
109 auf den Namen des Friedrich 
Herzberg eingetragene, in der Ge⸗ 
markung Siegfriedsdorf am Wege 
nach Schönsee belegene Grundſtück 
(Rentengut mit Anerbengutseigenſchaft) 
(a Wohnhaus mit Hofraum, b Stall 
und Scheune) 


am 8. November 1898, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 

ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 6,13 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,51,66 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 7. September 1898. 

Königliches Amtsgericht. 


3. Großes Hauptfahren, 10 km, 3 Ehren- 6. Militär⸗Hinderniß - . 
preife 1 M. . ee 
Nachmittags 2½ Uhr 5. 
Grosser Preis-Corso 


von hieſigen und auswärtigen Vereinen durch die Hauptſtraßen d 
o tee ton 1 Be 


Während des Rennens: 


Grosses Militär-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 unter perſöoͤnli 
gefüh Herrn Rapellmeiflerg Kreile. perfönlicher Leitung des 


In den Pauſen: W Kunstfahren. “SE 


Nach dem Rennen gemeinſame Fahrt der Vereine zur Stadt. 
Bei eintretender Dunkelheit 


Nur noch dieſen Monat! 


Die Reſtbeſtände der Marcus Baumgar't'ſchen 
Konkurswaarenlagers werden nur 2 noch bis Ende 
dieſes Monats zu Spottpreiſen ausverkauft. Am Lager ſind 
noch diverſe Kleiderstoffe, Flanelle, Barchende, 
a Trieotagen, Herren-Garderoben u. ſ. w. 


Daſelbſt iſt die Ladeneinrichtung billig abzugeben. 
— Breite-Strasse 12. 


Sehr günftiger Kauf oder Tauſch. 
2 5 Das ſehr ſchöne Eckgrundſtück Bromberger Vorſtadt, Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 138 mit gr. herrſchaftl. Wohnungen und i gutgehendem 


Reſtaurationsgeſchäfte n iſt höchſt preiswerth und bei mäßiger 
en oder gegen ein Grundſtück in Stadt oder Vorſtadt zu vertauſchen. 


Auskunft ertheilt Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 
Poltzelliche Bekanntmachung.] Berliner Bankgeſchäft 


Nach Mittheilung der Königlichen Forti⸗[ſucht für Thorn und Umgegend einen 
fikation wird behufs Verlegung eines 


Fördergeleiſes die rechtsſeitige Paſſage 
des Leibitſcherthores für die Zeit vom 
15. dis 21. d. Mts. für Fuhrwerk und 
Reiter geſperrt. 


Thorn, den 14. September 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. für das Effectencommiſſionsgeſchäft. 

Nur Herren mit guten Bekanntſchaften, 
die am Platze großes Vertrauen genießen, 


Serie se Mts ee e W. 5 


Vormittags 10 Uhr 6 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts 
1 S 1 Schreibtiſch, 


opha, 
1 Nähmaſchine, 1 Spiegel, (auch Anfänger) 
können ſich melden beim 


1 Taſchenuhr 
zwangsweiſe, ſowie Rechtsanwalt Jacob. 
Ein tüchtiger 


1 Spazierwagen, 1 Verdeck⸗ 
Mechaniker za 


wagen, 1 Arbeitswagen, 

1 Häckſelmaſchine, 1 Fahrrad, 
für Klingel- und Haustelegraphen⸗Au⸗ 
lagen findet dauernde Stellung. Offert. 


1 Kleiderſpind, 1 Küchentiſch, 
mit Zeugnißabſchriften und Lohnanſprüchen 


1 Bettſchirm, 1 zerlegbares 
Kleiderſpind, 1 Tafelwaage, 

an Sigismund Ohnstein, 
Posen. 


2 Hängelampen 
freiwillig, öffentlich meiſtbietend gegen baare 

“Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit verlangt 


Zahlung verſteigern. 
O. Przybill, Mellienſtraße 74. 


Hehse, Gaertner, 
W Winlergehilien 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
——5— 8 

verlangt Jaeschke, Malermeiſter. 
Der Vorſtand Tüchtige 


Wie in den Vorjahren wird an den 
hohen Feſttagen während des Gottesdienſtes 
für junge Mädchen das Seſſionszimmer 
der Synagogen Geme ind 
Große Gewinnziehung 
am 1. October von 1740 in der Serie 
8 gezogenen 
% 0% Gothaer MI. 300-Loosen, 


Treffer Mk. 120,000 — 30,000 — 


2 a 15,000 — 5 & 3000 etc. 
Serieloofe, auch getheilt, offerire billig, 
Pläne gratis u. franco. 

Oscar Lichtenberg, Bankgeſchäft, 
Frankfurt a. Main. 


Ein Damenzweirad, 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Uebertretungen 
und der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
fach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung: 

Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn folgendes verordnet: 
§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 

ſeinen für die gemeinſchaftliche Be⸗ 
nutzung beſtimmten Räumen, d. h. den 
Eingängen, Fluren, Treppen, Korridors 
uſw. vom Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung der 
Eingangsthüren, jedenfalls aber bis um 
10 uhr Abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß fich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück bewohnte 
Hofgebäude gehören, auch auf den Zu⸗ 
gang zu denſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen An⸗ 
ſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Hausperſonal 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppe 
und Korridors, ſowie die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Abtritte u. Piſſoirs) in 
gleicher Weiſe ausreichend beleuchtet 
werden. 

Zur Beleuchtung jind die Eigen- 
thümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, 
Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und ſonſtigen 
Verſammlungs = Häufer verpflichtet. 
Eigenthümer, welche nicht in Thorn 
ihren Wohnſitz haben, können mit Ge⸗ 
nehmigung der Polizei⸗Verwaltung die 
Er füllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 5 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 

ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſo⸗ 


...... ̃ ͤ hei —. , ͤ ——.  _ 
Junge Damen, 0 

welche 4 TR, nr . Malton = Weine 

können ſich melden robandſtr. 4, I. 5 

Ein Aufiwartemäbgen | LOriwein, Sherry und Tokayer 

fofort verlangt Schillerſtraße 12, II 1, Fl. 2, ½ Fl. 1 Mt. 

Altſtädtiſcher Markt 20, Oswald Gehrke, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ Thorn, Kulmerſtraße. 
baren Zimmern zu vermiethen. 8 


Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. A ht 7 
Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 © 8 | 
iſt vom 1, Oktober zu vermiethen. 8. Jacobl. | Feiner deutſcher Cognac, 
— aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
ine Wohnung ===] mise Gefhma un feinem Ar e; 
von 3 Zimmern und Zubehör ift von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
vom 1. October zu bermtethen gebraucht. Marke Superleur ½¼ Ltr. = Fl. 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Brombergerſtr. 60, pt. 


Umgegend bei 
1 Wohnung Oskar Drawert, Thorn. 
4 Zimmer und Zubehör zu vermiethen 


Thalttrafe 27. Ilalieniſche Weintrauben 


eee 
= & Pfund 50 

Eine Wohnung empfiehlt S 

von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ e e 


n eee eder Feinstes Schweineschmalz, 


Hermann Dann. aus ausgewähltem Material, garantirt frei 


Eine Wohnung von jedem fremden Zuſatz 


a Pfund 40 Pfennig empfiehlt 
von 3 Zimmern und Zubehör vom Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 
1. Oktober zu vermiethen bei 


Täglich friſches Brot 
Hohmann, Moder, Bergſtraße. ff. Süßrahm - Tafelbn des 
Breitestrasse 29 nn embfiehlt, 
Ecke Baderitraße, 3 Dampf- Molkerei Culmsee. 


Niederlage Gerb 5 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, neben nr Pol 
Küche ꝛc. zum 1. Oktober zu vermiethen. m - 
Aer bei_Philipp Elkan Nacht. bene "Gurten 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 4 


ſowie feinen Leckhonig 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vom ö W 
1. Oktoder zu vermiethen. O. Scharf. empfieblt A. Öohn’s Ww., Schillerſtr. 3. 


I Parterrewohnung YYY no) 


25 eee e 16 Gebethü h 
ucner 
u.Glückwunschkarten 


1 Wohnung 
zum bevorstehenden 


D 
Ba 


Mellienſtraße. 
Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


Ein Caufburſche 


von 2 Zim., Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


ern nicht allgemeine St 5 — 

— kommen, mit Gand he bis faſt neu. 98er Modell, iſt umſtändehalder kaun ſich melden bei II. Etage. Neujahrsfeste 
zu 9 Mark und im Unvermögensfale | zu verkaufen; auch ift bafelbft ein faft neues Hermann Friedländer.|&ine eleg. möblirte Wohnung 

mit berfältnißmäßiger Haft beiraft. | Merrenzweirad Flotte ſelbſtſtändige 2 Zimmer, Entree und Burſchengelaß | pfichlt . Malter Lambeek. 


Außerdem hat Derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung km aufer⸗ zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläpt, | Ditton_biefer Zeitung. 

die Ausführung des Verſäumten im Wege Großes N 


des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten chaufenſter 


zu 3 5 
— anne 2882. mit Scheibe und Jalouſie iſt per 1. Ott. 
d. Is. billig zu haden Seglerſtr. 22. 


Die Polizei Verwaltung.“ 
Kornbranntwein. 


mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 

Eine leiſtungsfähige Nordhäuſer Korn⸗ 
branntweinbrennerei ſucht für Thorn und 


Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
Umgegend einen tüchtigen, gut eingeführten 


machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Vertreter billiaſt im Reſtaurant Hohenzollern. 
+ wollen, können ſich melden bei Ml bel. Dane ſofort zu verm. En erfr. 


.... . ˖ 8._ 
ine renob. Wohng. 3. Etage, 5 Zim. u. 
Zub., zu verm. J inter's We., Schillerſt. 8. 

errſchaftliche Wohnung, 

6 Zimmer und Zubehör Bromberger 

Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn Ober⸗ 

ſtabsarzt Ir. Musehold bewohnt, iſt vom 

1. October er. zu vermiethen. 

Näheres bei C. A. Guksch. 


* 
Gute Pension Schülerin 
per October. Näh. in der Expd. dieſ. Ztg. 


Kräftigen Mittagstiſch 


Eine Mittelwohnung 


mit Zubehör zu vermiethen Mellienftraße 120. 


2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 
1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. 

ut möbl. Zimmer 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4, 1. 


um n j t 
1. Ser, Höbl. Timmer 6k Waadt. 
Off. unt. sub. H. M. 2 a. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Die 2. Etage, 
mit Balkon, iſt vom 1. Oktober zu vermieth. 
Louis Wollenberg, Breiteſtraße 34. 
Für Börſen⸗ und Handelsderichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 5 
E. Wendel in Thorn. : 


Verkäuferin 


und ein Seh md en; 

der polniſchen Sprache mächtig, per gleich 

oder 1. Oktober geſucht. 
Lewin & Littauer. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


H. Sobiechowska, Jacobflr. 15, part. 
Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 


gewärtigen haben. 
Thorn, den 5. September 1898. 


Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
N „ S Offerten sub F. 1898 poſtlagernd Geschw. Bölter, eiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


gemäß 88 222 und 230 des Straf⸗ 
Nordhauſen. . a Breite u. Schillerftr. Ecke |Möpl.-Bart.-Ztm, zu berni. Bäderftraße 13. 


geſetzbuches und eventl. auch die Geltend⸗ 
machung von Entſchädigungsanſprüchen zu 
F Drud und erlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Beitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


